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Katharina und Johannes Boger aus Met-
zingen feiern am heutigen Samstag golde-
ne Hochzeit.

Rasim und Hamida Dizdarevic aus Det-
tingen können am Pfingstmontag ihre gol-
dene Hochzeit feiern. (a)

PERSÖNLICHES

Bäder – Vier Stunden lang hört und debattiert der Gemeinderat über den Bau des 68,8 Millionen Euro teuren Kombibads

VON MARKUS PFISTERER

METZINGEN. Donnerstag, kurz nach
18 Uhr. Munteres Geplauder in der Met-
zinger Stadthalle. Oberbürgermeisterin
Carmen Haberstroh läutet die Sitzungs-
glocke und es wird ruhig im Saal. Rund
200 Besucher sind dabei, als der Gemein-
derat über die größte Investition der Stadt
berät und beschließt: den Bau des Kombi-
bads im Bongertwasen. Für den sind
Stand heute 68,8 Millionen Euro einge-
plant, inklusive eines Kostensteigerungs-
puffers. Räte und Publikum werden von
Stadtverwaltung und externen Fachleuten
umfassend informiert, ehe es in die
Debatte und zum Beschluss über die Ver-
gabe des Baus geht. Rund zehn Kombi-
badfans in orangefarbenen T-Shirts sitzen
im Publikum. Im unauffälligen Alltags-
look kommen dessen Gegner daher, die
auch nicht zu knapp vertreten sind.

Immer wieder gibt es Applaus für die
Redenden, etwa als es um die Architektur
des gemischten Hallen- und Freibads
geht, die Einbettung in die Landschaft mit
ihren Streuobstwiesen und den Blick zum
Weinberg, oder um die Finanzierung des
Großprojekts, die die Stadtverwaltung als
gesichert ansieht. Aber auch die Grünen
um ihren extrem kombibadkritisch reden-
den Fraktionssprecher Dr. Georg Bräuchle
bekommen viel Beifall. Am Rand der Hal-
le stehen drei Bad-Modelle, die das Publi-
kum nach der Sitzung im Stadthallenfoyer
näher begutachten kann.

Nach vier Stunden Information und
Debatte entscheidet die große Ratsmehr-
heit: Das Ganzjahresbad am Metzinger
Stadtrand darf gebaut werden. Die sechs-
köpfige Grünen-Fraktion und der partei-
lose Michael Breuer stimmen dagegen.
Den Zuschlag bekommt der Lokalmata-
dor: die Bauunternehmung Gottlob Brod-
beck GmbH. Er ist als sogenannter Total-
unternehmer für Planung und Bau des
Bades, seiner Saunalandschaft und der
Gastronomie verantwortlich.

Im Juli könnte die Baugenehmigung
erteilt sein, im Oktober 2025 der Bau
beginnen. Läuft alles nach Plan, könnte
das Kombibad im November 2028 eröff-
net werden. Es wird die in die Jahre
gekommenen jetzigen Bäder ablösen: das
Freibad hinter der Motorworld und das
ausfallgefährdete Hallenbad gegenüber
der Stadthalle. Vorausgesetzt, das Regie-
rungspräsidium Tübingen stimmt dem
Wirtschaftsplan der Stadtwerke Metzin-
gen mit der Finanzierung des Großpro-
jekts zu. Das RP ist Rechtsaufsichtsbehör-
de für die Große Kreisstadt Metzingen.
Diese muss trotz des Kombibad-Baus
liquide bleiben.

.Wie das Bad gestaltet wird
Der Entwurf der von Brodbeck beauf-

tragten Krieger Architekten und Ingenieu-
re GmbH, den das Architekturgremium
unter Vorsitz von Professor Dr. Volker
Droste nichtöffentlich zum Sieger der drei
Ausschreibungsteilnehmer gekürt hat,
sieht einen zweiteiligen und zweige-
schossigen Baukörper vor. Dabei sind
zwei L-förmige Gebäudeteile ineinander
verschränkt. Der Entwurf nutzt die etwas
abschüssige Topografie des Geländes
beim Ferientagheim. Architekt Thomas
Kalmann und der ebenfalls von Brodbeck
beauftragte Freiraumplaner Jörg Sieg-
mund aus Grafenberg wollen das Bad har-
monisch in die von Streuobstwiesen
geprägte Landschaft einbetten.

Drinnen im Bad und in seinem Außen-
bereich ist weitgehend das abgebildet,
was im Rahmen der mustergültigen Bür-
gerbeteiligung seit 2017 mit Hunderten
Einwohnern, Schulen, Vereinen und
anderen Schwimm- und Bade-Interessier-
ten gewünscht wurde: ein C-wettkampf-
taugliches 25-Meter-Schwimmbecken
genauso wie ein Lehrschwimmbecken,
Sprungbretter, ein Freizeitbecken mit

Wasserattraktionen, ein ganzjährig
beheiztes Außenbecken, eine Saunaland-
schaft und großzügige Gastronomie. Die
gesamte Wasserfläche liegt im Sommer
bei 1.222, im Winter bei 972 Quadratme-
tern und damit selbst nach vorgenomme-
nen Einsparungen nur minimal kleiner als
ursprünglich geplant.

Das Kombibad wird dreiteilig geglie-
dert, die Bereiche werden akustisch von-
einander getrennt. Der in der unteren Ebe-
ne liegende Schwimmerbereich, der auch
ein zunächst unbeheiztes 25-Meter-Frei-
bad mit vier Bahnen enthalten wird, wird
zu günstigen Eintrittspreisen nutzbar
sein. Wer in die ebenfalls unten liegenden
Freizeitbecken, die (zunächst eine) Röh-
renrutsche und/oder die oben im nördli-
chen Geländeteil liegende Saunaland-
schaft mit Garten möchte, zahlt mehr.

Was die Optik des Ganzjahresbads
angeht, wollen die Architekten Farben
aufnehmen, die sich in dem für Metzin-
gen und den Bongertwasen typischen
Themenfeld Obst finden: warmes Gelb
oder Orange im Freizeit- und Familienbe-
reich, Rot in den Umkleiden, Grüntöne
um die Schwimm- und Sportbecken,
Pflaumenfarben in der Sauna, die großzü-
gige, geschwungene Kabinen bekommen
wird. Hier kommt wie üblich viel Holz
zum Einsatz, aber auch die Decken der
Badehallen und das Gebäude außen soll
dieses Naturmaterial verkleiden. Für eine
gewisse Sachlichkeit sorgt Sichtbeton.

. Finanzierungsfragen
Von einer jährlichen Belastung des

Stadthaushalts in Höhe von 2,74 Millio-

Erst Streit, dann satte Mehrheit

nen Euro durch das Ganzjahresbad geht
Stadtwerkechef Alexander Schoch aus,
basierend auf einem aktualisierten Gut-
achten von Fritz Planung aus Bad Urach.
Bei einer 1:1-Sanierung der bestehenden
Bäder, also ohne die etwa von Schulen
oder schwimmsporttreibenden Vereinen
gewünschten erweiterten Wasserflächen,
läge das Jahresdefizit bei 2,75 Millionen
Euro, bei einer Sanierung und Erweite-
rung von Hallen- und Freibad bei 4,17 Mil-
lionen Euro. Beim Kombibad rechnen
Stadt und Stadtwerke mit einer Million
Euro pro Jahr aus einer neuen Übernach-
tungssteuer. »Das Ganzjahresbad arbeitet
wirtschaftlicher«, ist das Fazit von Schoch
und Fritz Planung.

Hochgeschossen sind seit der Corona-
krise und dem Ukraine-Krieg die Baukos-
ten, auch die Kreditzinsen von ein auf drei
Prozent geklettert, wobei diese auch wie-
der sinken könnten. Kämmerer Patrick
Lehmann gibt trotz des gewaltigen Pro-
jekts Kombibad Entwarnung, was die
Haushaltslage angeht: »Bis 2031 haben
wir sehr hohe Investitionssummen.«
Auch durch die Sanierung des Dietrich-
Bonhoeffer-Gymnasiums, den Bau eines
neuen Kinderhauses – Bildung und
Betreuung sind kommunale Pflichtaufga-
ben – oder das Knüpfen eines Nahwärme-
netzes in Neuhausen. »Trotzdem liegen
wir deutlich über der gesetzlichen Min-
destliquidität und gehen 2029/30 von
einem positiven ordentlichen Haushalts-
ergebnis aus.«

Solche Gesichtspunkte spielen auch
bei der Beurteilung der Großinvestition
durch das Regierungspräsidium, mit dem
die Stadt laut Haberstroh im laufenden
Austausch steht, eine Rolle. 48,5 Millio-
nen Euro Kredit müssen die Stadtwerke
für das Bad aufnehmen. Eine 1:1-Sanie-
rung von Hallen- und Freibad wäre 2028
geschätzt 29 Millionen Euro teuer, eine
Sanierung und Erweiterung 52 Millionen
Euro.

. Die Ratsdebatte
Teils sachlich einordnend, teils emo-

tional, teils ins Persönliche ging die Dis-
kussion. »Wir schaffen mit dem Ganzjah-
resbad einen großen Mehrwert für die
Nutzer und stärken die Attraktivität des
Wohn-, Arbeits- und Tourismusstand-
orts«, findet die Rathauschefin, die das

ambitionierte Projekt schon als Stadtwer-
kechefin von Anfang an begleitet hat.
Wegen der Kostenexplosion hat sie sich
dennoch schwer getan mit ihrem Ja zur
Vergabe des Baus. Doch: »Wir haben
Kompromisse gefunden.« Etwa in der
hälftigen Verkleinerung des Außenbe-
ckens oder dem Wegfall des Cabriodachs
über dem Schwimmerbecken.

»Es deckt die allergrößte Schnittmenge
ab und ist wesentlich attraktiver als die
jetzigen Bäder«, lobt FVW-Fraktionschef
Stefan Köhler, und: »Die Finanzierung ist
plausibel.« Schon in den 1960er-Jahren
habe es Überlegungen gegeben, im Bon-
gertwasen ein Freizeitbad zu bauen. »Alle
Modifikationen sind vertretbar, das Fi-
nanzierungskonzept ist tragfähig«, findet
CDU-Amtskollege Eckart Ruopp. FDP-
Sprecher Bernhard Mohr sieht das Bad als
»Teil einer attraktive Freizeitanlage für
künftige Generationen.«

Grünen-Sprecher Bräuchle flutet
dagegen eine halbe Stunde lang Bedenken
gegen das Ganzjahresbad in den Saal: Es
sei zu groß und zu teuer für die Stadt, die
Staffelung der Tarife unsozial, das Bad
biete nicht genug Wasserfläche für die
Schulen. »Wir fordern die Oberbürger-
meisterin auf, einen Bürgerentscheid in
die Wege zu leiten.« Das hat die Ratsmehr-
heit allerdings nichtöffentlich schon abge-
lehnt. Haberstroh kontert die Grünen-Kri-
tikpunkte, sieht manche als »unwahr und
unredlich« an. Bräuchle sieht sich dazu
veranlasst, die Verwaltungschefin zu rüf-
feln, sie arbeite die Punkte »in der Manier
einer Oberbuchhalterin ab«.

Auch der Ex-SPDler Breuer wettert
gegen das Bad: »Meine persönliche finan-
zielle Obergrenze ist erheblich überschrit-
ten.« Während Ulrike Sippli, die immer
noch für die Sozialdemokraten im
Gemeinderat sitzt, hellere Töne anschlägt
und Applaus erntet: »Endlich kann man
mit dem Kombibad anfangen. Viele Bür-
ger warten ungeduldig darauf.« Immerhin
in einem sind sich alle Befürworter und
Kritiker einig: Gut, dass mit Brodbeck ein
lokales Unternehmen das Rennen um den
Großauftrag gemacht hat.

Donnerstag, 22.15 Uhr. Die Mammut-
sitzung in der Stadthalle ist aus. Das kom-
mentierende Gemurmel im Publikum
weicht lebhaften Nachgesprächen auf
dem Nachhauseweg. (GEA)

25-Meter-Becken innen und außen, Lehrschwimm- und Freizeitbecken, Großrutsche: Übersicht über das Kombibad im Bongertwasen.

Blick von der Empore in die Freizeitbecken innen und außen mit Wasserattraktionen. VISUALISIERUNGEN: KRIEGER ARCHITEKTEN/INGENIEURE

Das Siegermodell des Bauunternehmens Brodbeck für das Kombibad (vorne) in der Sitzung
des Gemeinderats. Es zeigt, wie das Bad sich in die Obstwiesen einbettet. FOTO: PFISTERER

Bau des Kombibads Metzingen

Zukunftsträchtig
und gewagt

D
as Kombibad im Bongertwasen
darf gebaut werden, geht es nach
dem Votum des Metzinger

Gemeinderats. Die Mehrheitsentschei-
dung ist zukunftsträchtig, weil das Bad
das Freizeitangebot der Keltern-Stadt
deutlich attraktivieren wird. Schon jetzt
sind die Bäder dort die meistbesuchten
öffentlichen Einrichtungen. Das Kombi-
bad wird weit in die Region ausstrahlen
und Zigtausende Besucher im Jahr auch
aus anderen Kommunen anziehen.

Ein Ganzjahresbad zu bauen statt an
zwei sanierten oder auch erweiterten jet-
zigen Bädern festzuhalten ist die richtige
Entscheidung, weil es den Bedarf aller
möglichen Nutzer abdeckt, bei jedem
Wetter zugänglich ist und personellen
Doppelaufwand vermeidet. Schön ist,
wie schonend sich das neue Bad in die
Landschaft einfügen wird. Im schon be-
stehenden Freizeitgelände Bongertwa-
sen wird es ein Magnet sein. Suboptimal:
Schwimmer und Springer könnten sich
im Sportbecken ins Gehege kommen.

Die Mehrheitsentscheidung des Rats
ist aber auch risikobehaftet, weil nie-
mand weiß, wie sich die weltweite Wirt-
schaft und damit auch die Finanzen der
Stadt mittelfristig weiterentwickeln wer-
den, und ob aus der geplanten Über-
nachtungssteuer wirklich die gewünsch-
te Million Euro pro Jahr zur Abmilde-
rung des Kombibad-Defizits kommen
wird. Nach den bisherigen Prognosen
von Kämmerer Patrick Lehmann sieht
die derzeit schwächelnde Finanzlage bis
2031 wieder günstiger aus, in die
Zukunft blicken kann aber niemand.

Gar nicht geht, dass der in der Sache
tiefschwarzmalende Grünen-Sprecher
Dr. Georg Bräuchle ins Persönliche
abdriftet. Oberbürgermeisterin Carmen
Haberstroh beschreibt sich bei Entschei-
dungen von großer Tragweite als »akri-
bisch und alles hinterfragend«. Ihr beim
tiefgründigen Gegenargumentieren die
»Manier einer Oberbuchhalterin« zu
unterstellen, ist ein verbaler Tiefschlag
des Ober-Grünen, der mit dem üblicher-
weise fairen Debattierstil des Gremiums
nichts mehr zu tun hat.

Die Ökofraktion und auch der partei-
lose Michael Breuer haben sich mit ihrem
Nein zum Kombibad gegen den Willen
der Mehrheit im Bürgerentscheid 2019
gestellt, sie wirken wie verbitterte
Anhänger der Ex-BI für den Erhalt der
jetzigen Bäder. Wollte man wie die
Bräuchle-Crew einen erneuten Bürger-
entscheid, würde das Verfahren erneut
in die Länge gezogen, könnten die Bau-
oder Sanierungskosten weiter klettern
und müsste den Ausschreibungssiegern
Brodbeck und Co. eine millionenschwere
Entschädigung gezahlt werden. Keine
Gewinner in Sicht, nur ein latent ausfall-
gefährdetes Hallenbad.

markus.pfisterer@gea.de

KOMMENTAR

Pfingstfest in St. Bonifatius
METZINGEN. Die Bonifatiusgemeinde
lädt zu den Pfingstgottesdiensten als
Eucharistiefeier ein: am Samstag, 18. Mai,
um 18.30 Uhr, und am Sonntag, 19. Mai
um 10 Uhr. Am Pfingstsonntag ist danach
das Turmcafé geöffnet. Am Pfingstmon-
tag, 20. Mai, um 10 Uhr ist Ökumenischer
Gottesdienst des ACK im Ferientagheim,
kein Gottesdienst in St. Bonifatius. (eg)
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